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m. 54. I
Die Vollendung der·Reichsfiriaitzreforut.

Der Reichtag hat am letzten Sonnabend in
einer legten unh hrittm Lesung alle die Steuern
bewilligt, welche zur Vollendung der Reichsfiuanz-
resorm notwendig sind, und da auch der Staats-
sekretär im Reichsamte des Inneren, Herr von
Bethmann-Hollweg, bereits am Sonnabend im
Namen der Verbündeten Regierungen die Er-
klärung abgegeben hatte, daß sich der Bundesrat
einstimmig für die Weiterversolgung der Reichs-
finanzreform entschieden und entschlosseti sei, die
vereinbarten Berbrauchsstetcerii zugleich mit den
zugestandenen Besitzsteuern unter Ausschluß der
Kotierungssteuer als ein Ganzes anzunehmen,
so kann kein Zweifel mehr darüber obwalten,
daß die Reichsfinaiizreform nach den Beschlüssetk
der Konservativen, der Zentrumspartei und der
Polen und nach der Vereinbarung mit der Sie:
gierung in den streittgen Punkten nunmehr eine
vollendete gesetzgeberische Tatsache ist. 500
Millionen neue Steuereinnahmen für das Reich
sind bewilligt und inüssen hauptsächlich vom
Taback, Bier und Branntwein, und dann noch
von der Erhöhung der Stempelabgaben und der
Einführung der Talonsteuer getragen werden.
Man kann sagen, daß die Not der Finanzen und
der Zwang der politischen Umstände die Finanz-
reform in einer Weise zustande gebracht haben,
an welchen viele Reichsbürger und auch die
Vertreter der Regierung keine rechte Freude
haben. Da aber die Regierung der Meinung
war, daß eine Auflösung des Reichtages und
eine Neuwahl desselben die parlamentarischen
Verhältnisse für die Vollendung der Finanzreform
in einem der Regierung annehmbaren Sinne nicht
herbeigeführt haben würde, und dann die Finanz-
uot noch schlimmer geworden wäre, so ist eben
nach der Klugheitsregel die Annahme der Reichs-
sinanzresorm in der nun vollendeten Weise ge-
uehmigt worden, indem man von zwei Uebeln
das kleinere wählte, um größeren Schäden vor-
zubeugen. Richtig ist ja, daß erstens das Ansehen
des Deutschen Reiches, zweitens das Lebenswe-
resse der deutschen Nation und drittens die Un-
sicherheit und Unruhe in unseren wirtschaftlichen
Berhältnissen und im Handel und Verkehr drin-
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Brooke hatte nichts mehr von sich hören

lassen. Das war sicher schon ein Grund zu
großer Beunruhigung. Milner war daher fieber-
haft gespannt, endlich Nachricht zu bekommen.
Aber ob er gleich imstande gewesen wäre, sie
durch das Telephon zu erlangen, war es ihm
vor Beängstigung und Schrecken nicht möglich,
an den Apparat zu gehen.

Unter welchen Begleitumständeu hatte Brooke
die Nachricht vom Verschwindeu seiner Frau
bekommen? Wie hatte er es ausgenommen?
Was war geschehen? Das waren die Fragen,
die ihn unaufhörlich bestürmtens

Um Mitternacht war er ganz sassnngslos
Er hatte weder von Brooke noch von irgend
jemand sonst etwas gehört . . . die Zeitungen
brachten gar nichts. Dabei mußte Brooke doch
Schritte unternommen haben!

Milner saß zusammengekauert in einer Sofa-
ecke. Sein gnnzer Körper wurde vom Fieber-
frost geschüttelt. Seine Zähne klapperten. Er
sing an, Visiouen zu haben, sah grinsende Ge-
sichter im Schatten und vernahm von allen
Seiten hdhnende Stimmen. Sein Verstand war
offenbar nicht mehr ganz klar.

Und dann, mitten hinein in diese furchtbaren
Gaukelbilder, ertönte auf einmal eine menschliche
Stimme -� rauh, bestimmt hart:

,,Ein Herr wünscht Sie zu sprechen«
Der Maler fuhr empor; er taumelte und

"Täh mit einem blöden, halb trunkenen Ausdruck
in Huttons Gesten.

»Ich sagte dem Herrn, Sie schliefen schon
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gend die Reichfinanzreform erforherten, nnh ift
durch die endliche Durchführung der Reformen
schweren Schädigungen vorgebeugt worden. Um
diese schweren Schäden vom Reiche fernzuhaltem
sind eine ganze Anzahl Mängel und Bedenken
bei den neuen Steuergesetzen mit in den Kauf
genommen worden. Es ist auch die dringend
wünschcuswerteFestlegungderMatrikularbeitrtige 
welche die Bundesstaatett an das Reich zu er-
statten haben, leider noch immer nicht erreicht
worden. Spätere Reichstagssitzscrigeii werden
daher wohl für die Finanzreforni noch manche
Verbesserungen zu erreichen suchen, jctzt muß
aber die Reichsfinanzresorttt eben so in den Kauf
genommen werden, wie sie ist, und wir wollen
nur wünschen, daß die hohen neuen Verbrauchs-
stcuern das wirtschaftliche Leben der einzelnen
Berusszweige nicht so sehr schädigen, wie es
vielfach befürchtet ist. Jm Rcichtage fanden
natürlich am Sonnabend während der dritten

scharfe Auseinatidersetzurigeit zwischen den einzel-
nen Parteiführeru statt. Etwas erfreulich klang
die Versicherung des Abgeordneten v. Hcpdebraiid
und der Lasa, daß die konservative Partei kein
enges Bündnis mit der Zeutrumspartei abge-
schlossen habe und auch in Zukunft mit den libe-
ralen Parteien in wirtschaftlichen Fragen zusam-
menarbeiten wolle. Die Konservativen wollen
auch nicht an dem bei so unerwüiischteti Rücktritte
des Reichskanzlers Fürsten Bülow schuld sein,
sondern sie schieben die Ursache seines Rücktritts
ans die Art seiner gesamten Politik zurück.
Vielleicht wird die Welt noch einmal aus Fürsten
Bülows Munde oder aus seiner Feder die Ur-
sachen für seinen Rücktritt genauer erfahren.
Jsxdenfalls hat das deutsche Volk in seinen poli-
tischen Verhältntssen jetzt die verdrießlichsten Dinge
erlebt, und nur das kann noch erfreulich sein,
daß alle politischen Kreise die finanzielle Not
des Vaterlandes beendigt sehen wollen.
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Lesung der Reichsfinanzreformvorlageu noch sei

Politische Uebersicht
Deutsches Reich.

Die bisherigen widerspruchsvollekt Nachrichten
über die Dispotionen des Kaisers für seine dies-
jährige Nordlandsfahrt finden nunmehr ihre
und ich dürfte Sie nicht werfen. Er bestand
aber darauf und meinte, die Sache sei von
größter Wichtigkeit«

»Wie heißt der Mensch?« fragte Milner
konsus. 
»Hier ist seine Karte, Sir."

Milner nahm sie mit zitternder Hand und
las wie durch einen Nebel: Mr. Lewis Paton,
Kriminalbeamtey Scotlaud Yard SW.

der Künstler auf.
Das war die Krisis. Das war das Ende

� das Ende aller Pläne, aller Jntrigeiy aller
Lügen. Nun stürzte fein Karteuhaus zusammen,
nnd die grausige Wahrheit, die er monatelang
unterdrückt hatte, würde an den Tag kommen,
denn bei einem Verbrechen will die Wahrheit
heraus, sie drängt sich an das Sonnenlicht.

Eine große, sast unnatürliche Ruhe überkam
den Künstler. Es war genau, als ob sein Ner-
venshstem, sein ganzes Empsinden plötzlich taub
und stumpf geworden wären. Solch ein pshcho-
logisches und phhsiologisches Phänomen ist öfter
schon zum Beispiel bei Mördern an ihrer Hin-
richtung beobachtet worden. Durch eine der-
artige Erscheinung wird die Welt mitunter in
Erstaunen gesetzt, wenn sie erfährt, daß ein fei-
ger und hinterlistiger Spitzbube wie ein Held
oder wie ein christlicher Märtyrer gestorben ist.

Milner ordnete seinen Anzug und ließ den
kleinen Mann von Scotland-Yird eintreten.
Seine feinen Züge waren bleich, seine Augen
weit geöffnet, aber sie zeigtest einen festen Blick·

»Sie wünschen mich zu sprechen?« fragte er
kaltblütig.

Mister Paton verbeugte sich und murmelte
eine konventionelle Entschuldigung wegen der Stö-
rung zu so später Stunde. »Wie ich vermute,
wissen Sie, in welcher Angelegenheit ich komme«

Mit übermenschlicher Anstrengung raffte sich M,
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den 13. Juli. s;
Klarsielluug dahin, daß der Monarch die ge-
wohnte Erholungsreise nach Norwegeii antritt,
sobald die Ernennung des neuen Reichskanzler-s
erfolgt sein wird. Letztere aber steht zweifellos
in diesen Tagen zu erwarten, ungefähr gleich-
zeitig mit dem Schlnsse der Reichstagsverhaiids
hingen, demnach dürfte der Kaiser die Meeres:
fahrt nach Norden Mitte Juli ins Werk sehen.
Der signalisierte Gegenbesctch des Zaren Nikolaus
bei Kaiser Wilhelm in Kiel findet erst gelegent-
lich der Rückreise des Zaren ans Frankreich und
England statt, also im August. Uebrigens ver-
lautet, daß der Kaiser zur Esstscheidiriig über
den Kauzlerwechsel an diesem Montag oder Diens-
tag vorübergehend wieder in Berlin eiutriffL
Da demnach die Ernennung des Amtsnachfolgers
des Fürsten Bülow unmittelbar vor der Türe
steht, so erübrigen sich die Betrachtungen darüber,
ob Staatssekretär von BethmatknsHolliveg oder
sonftwer der politische Erbe des Fürsten Bülow

wirdn .
Die entscheidende schwere Redenschlacht im

Reichstage um die Reichsfinaiizrefortn ist nun-
mehr iu Gestalt der am Freitag und Sonnabend
vergangener Woche stattgesundeneu dritten Lesung
der verschiedenen Finanz- und Steuervorlageii
geschlagen worden. Wie vorauszusehen war,
ist die neue konservativiklerikale Mehrheit nebst
ihren Anhängseln Sieger auf der ganzen Linie
in dem heißen parlamentarischeu Ringen geblieben,
die sämtlichen einzelnen gesetzgeberischen Stücke,
welche zusammen die Reichsfinanzreform oder
besser gesagt, die Reichsfinanzordittrtig bilden,
gelangten in der Schlußberatung durchweg nach
den von den Mehrheitsparteien unter Zustimmung
der verbündeten Regierungen gefaßten Veschlüsse
gegen die Stimmen der Linken zur Annahme,
worauf schließlich das umfassende neue Reichs-
finanzgesetz im ganzen ebenfalls mit den Stimmen
der Mehrheit genehmigt wurde. Man kann nur
wünschen und hoffen, daß die fest bcfchloffme
Neuordnung der Reichsfinanzeii wirklich von
segensreichem Einflusse auf die Gesundheit des
Iltsxichssinanzwesens sein werden. �- Jn der am
Freitag abgehaltenen Sitzung verabschiedete der
Reichstag die Gesetzentwürfe über die neue Bier-
steuer, die neue Tabakssteuer und die neue Brannt-

,,Es tut mir leid, nicht untcrrichtet zu sein.
Darf ich Jhuen eine Zigarre oder ein Glas
Whisky mit Soda anbieten?"

»Nein, danke bestens, das ist nichts für
mich. Jch rauche niemals, ehe ich nicht meine
Geschäfte erledigt habe. Mehr als zwei Glas
Whiskh trinke ich überhaupt nicht am Tage.
Heuszte habe ich mein Deputat sogar schon über-r tten.«

Während er dies sagte, fegte er fich und
beobachtete scharf des Künstlers bleich-s Gesicht.

,,Natürlich haben Sie gehört, daß Ladp
Brooke auf mhsteriöse Weise verschwunden ist,
nicht wahr?"

Milner tat außerordentlich erstaunt.
»Was sagen Sie da?" fragte er schnell.
»Ich kann mir doch nicht denken, daß Jhr

Freund Sir Godfrey Jhuen keine Mitteilung
von dem Ereignis gemacht hätte?"

»Ich habe heut noch keinerlei Nachricht von
ihm bekommen. Jch ich ��«

»Sie waren doch ungefähr bis Mittag mit
ihm zusammen?«

Fred Milner hielt dem forschenden Blick
der hervortretenden Augen erhabener Gleich-
gültigkeit stand. ,,Allerdings. Aber geben Sie
mir doch Details, Mister Paton. Das ist ja
ein harter Schlag, auch für mich. ein außer-
ordentlich harter Schlag. Jch hoffe zuversicht-
lich, daß nichts Schlimmes passiert ist.«

»Das hoffe ich auch. Uebrigens, Mister
Milner, Sie kannten doch Ladh Brooke genau?«

»Sie kannte ich nur flüchtig�, sagte der
Maler. ,,Jch bin aber ein sehr alter Freund
ihres Gatten«

Mister Paton nickte.
,,Könnten Sie mich in irgenh einer Weise

informieren�, fuhr er inquisitorisch fort, �wie
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weinsteuen Die von deuParteieu der Linken zu
allen drei Vorlagen beantragten Abänderungen
fanden bei der Mehrheit keine Gnade; lediglich
die aus den Reihen des Mehrheitsringes selber
stainmendcn Arnendctneiits zur 3. Lesung wurden
akzeptiert. Ziucächst nahm der Reichstag die
Blerstettervorlcrge nach Beendigung der Depatte
hierüber mit 204 Stimmen gegen 160 Stimmen
an. Bei der sich anschließeuden dritten Lesung
der Tabaksstctcervorlkrge rief namentlich die Frage
der Eutschädkznng der infolge des ueuenGesetzes
zunächst beschäftigungslos werdenden Arbeiter
der Tabakindustrie eine lebhafte Diskussion hervor,
sie führte zur Annahme des Antrages des Zen-
trumsalsgeordiieten Qiesberts, solchen Arbeitern
iusgesauit eine Entschädigung bis zu vier Millioneu
Mark auf zivei Jahre zu gewähren. Mit diesem
Amendement wurde das Tabakssteicergesetz nach
den Beschlüssen zweiter Lesung mit 197 gegen
165 Stimmen bei sechs Stimmenthaltungen gut-
geheißen. Nach langer und lebhafter Debatte ver-
abschiedete dann der Reichstag auch das Brannt-
weinsteriergesetz im allgemeiuen in der Fassung
zweiter Lesung, abgesehen von mehreren seitens
der Rechten iu der Spezialberatuug beantragten
Ainendetkients Jn der Schlußabstimmuug ge-
langte hierauf die Branniweinsteuer-Vorlage mit
229 gegen 137 Stimmen bei zwei Stimment-
haltungen zur definitiven Annahme. In der
Sitzung vom Sonnabend, die schon vormittags
10 Uhr begann, erledigte dann das Haus in
dritter Lesung die noch restierenden Teile der
Finanzreforcm und zwar gleichfalls nach den
Mehrheitsbeschlüssen zweiter Lesung. Jn den
Sitz-engen von Montag und Dienstag sollten nurdie« « &#39; f «« »« lag» und mehrerekleinere
Sachen zur Erledigung kommen; der Schluß
der Tagung erfolgt voraussichtlich in der Diens-
tagssitzung

Die Fortsetzung der dritten Lesung der Reichs:
finanzrefortti im Reichstage wurde am Sonnabend
durch eine Erklärung des Staatssekretärs des
Inneren, v. Bethu1ann-Hollweg, über die Stellung:
nahme her berbünheten Regierungen zur Reichs«
daß; sich die verbiiudetekt Regierungen finanz-
resorm eingeleitet. Die Erklärung betont,
entschlosseu hätten, die Elteichssinaiizreform in der

die Dame ihr Leben eingerichtet hatte? Jch
meine natürlich, in rein privater Art, so wie
Männer untereinander sprechen. Wenn Sie
vielleicht irgend eine Tatsache wüßten, die ge-
eignet wäre, Licht in das Dunkel der Gescheh-
nisse zu bringen?� Es wurde dem Detektiv
augenscheinlich ziemlich schwer, sich auszudrücken.
Milners kühle Reserve machte ihn sonderbarer-
weise ganz verwirrt.

Milner andre mit keiner Wimper. Er blieb
vollkommen ruhig. Der Maler war setzt ge-
gen jede Gefühlsregung gefeit, ein Fatalist, der
die Ereignisse, unbekümmert um ihren Ausfall,
erwartete. Er blieb einzig darauf bedacht, die
Karten seines Spiels bis zum letzten Moment
iu der Hand zu behalten, gleichgültig, ob das
Spiel für ihn verloren war oder nicht.

,,Alles, was Sie wollen. Aber können Sie
mir nicht erst mitteilen, wie sich das Ereignis
zugetragen hat? Jch nehme an, daß Sir Gov-
frey Sie darüber iuformierte.«

»Freilich!« Und Mister Paton erzählte dem
Künstler in kurzen Worten die Vorgänge. Dann
fügte er hinzu, daß es für seine Nachforschun-
gen wesentlich sei, zu ermitteln, aus welchem
Grunde Ladp Brooke gestern am Tage ihres
rätselhaften Berschwindens, nach Hatschington
gefahren, und wozu Sir Godfrep die ungewöhn-
liche Nachtfahrt unternommen habe.�

»Es tut mir aufrichtig leid«, sagte Milner,
»aber ich kann Jhuen in keiner Weise dabei
helfen. Jch begleitete Sir Godfreh nach Hat«
schington und kehrte heute früh mit ihm zurück.
Er fegte mich hier ab. Das ist meine ganze
Wissenfchaft Hinzusetzeir möchte ich noch, daß
Ladh Brooke, so wenig ich sie auch kannte, sicher
nicht in eine Afsäre mit irgend einem Mann
verwickelt gewesen ist.«

»Was vermuten Sie sonst?«
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jetzt vorliegenden: Fassung trotz mehrerer gewich-
tiger Bedenken vom Reichstage anzunehmen, da
eine Verschiebung der Reform die Finanznot des
Reiches noch weiter verlängert! und das ganze
Werk ins Ungewisse itellen würde. Die Erklärung
weist weiter darauf hin, daß das ganze Lebens-
interesse der Nation die endliche Durchführung
der Finanzreform unbedingt fordere, und daß
dem gegenüber die unleugbaren Mängel des Re-
formwerkes nicht in Betracht kommen könnten.
Die Erklärung wurde von der Rechten mit Bei-
fall, von der Linken jedoch mit Schweigen auf-
genommen.

Jn Hamburg wurde am Sonntag das 16.
Deutsche Bundesschießen durch einen imposanten
Festzug eingeleitet.

In Frankfurt am Main ist die Internationale
LuftschiffahrtssAusstellung eröffnet worden.

Oesterrcich�-Ungarn.
Der ehemalige österreichische Ministerpräsident

GrafBadem ist auf einer Eisenbahnfahrt infolge
eines Schlaganfallelles plötzlich gestorben, 62
Jahre alt. Graf Baden! war vom Herbst 1895
bis November 1897 Ministerpräsident und Mi-
nister des Inneren, nachdem er zuvor den galt-
zischen Statthalterposten bekleidet hatte. Die
ministerielle Tätigkeit des Grafen Baden! kenn-
zeichnete sich durch ihre Tschechenfreundlichkeih
wie sie namentlich in den berüchtigten Badetnischen
Sprachenverordnungen hervortrat, durch die
scharfe Opposition der deutsch-liberalen Parteien
wurde Graf Badem schließlich genötigt, mit
feinem Kabinett zurlickzutretem

Fraukreickx
Paris, 9. Juli. Der deutsche Kaiser be-

auftragte den hiesigen deutschen Botschaften
Fürsten Radolim der Familie des verstorbenen
Generals Galliffet seine Teilnahme auszusprechen
und am Sarge des Verstorbennn einen Kranz
niederzulegen.

In Frankreich bat man wieder einmal eine
pikante Sensation gehabt. Der Finanzminister
Caillaux wurde von dem ehemaligen Abgeord-
neten Bos infolge persönlicher Differenzen geohr-
feigt, worauf zwischeu beiden ein Pistolenduell
ftattfand. Dasselbe verlief trotz zweimaligen
Kugelwechsels resultatlos.

Die französischen Sozialdemokraten agitieren
immer schärfer gegen den Besuch des Zaren beim
Präsidenten Fallisres in Eherbourg So wird
jetzt in der Pariser ,,Humanit -« ein geharnischtcr
Protest gegen das Erscheinen des rufsifchen Selbst-
herrschers in Cherbourg veröffentlicht.

Der in Paris lebende rufsische Revolutionär
Burzew fährt in feinen fensationellen Veröffent-
lichungen gegen den Chef des rufsischen Geheim-
spionagedienstes in Paris, Harting, fort. Neuer-
dings wird Harting von Burzew befchuldigt, er
habe, als er die Flotte des Admirales Roschdjcsk
wenski durch die Nordfee begleitete, die Beschie-
ßung der für japanische Torpedoboote gehaltenen
englischen Fischerboote bei der Doggerbank ver-
anlaßt.

Baltanhalbinseh
Die Türkei fährt in ihren militärischen Vor-

fichtsmaßtegeln gegenüber Griechenland fort.�
»Ich vermute nichts. Wie könnte ich aum?"
,,Natüriich«, sagte Mister Paton, und dann

wiederholte er bedeutungsvoll: »Wie könnten
Blei«

26. Kapitel.
Am nächsten Tage wußte es die ganze Welt.

Die Zeituugsreportcr hatten es ausgekundfchafteh
Ladh Brooke, die bildhübsche Frau des

neuen Ordensritters, des großen Godfreh Brooke,
des Weltreisendew Entdeckers, Koloniengründers
� war auf höchst geheimnisvolle Art verschwun-
den, ohne irgend eine Spur zn hinterlaffen.

Die Zeitungen waren voll davon. Es wurde
zum sensationellen Tagesereignis. sUeberall
hörte man davon reden.

Milner bot seinen ganzen Mut auf und
ging am Tage nach feiner Unterredung mit
Mister Paton früh morgens in das Sovoh-
ote .

,,Sir Godfreh ist in seinem Zimmer, Sir",
sagte Collier. ,,Er hat aber befohlen, niemand
vorzulafsen, weil er nicht wohl ist. Die schreck-
liche»Sache hat ihn so fürchterlich mitgenom-men.

,,Bestelle Sir Godfrey«- sagte Milner fest,
»daß ich ihn dringend zu sprechen wünsche«

Collier ging unb kehrte in einigen Minuten
mit der Nachricht zurück, daß sein Herr MisterMilner empfangen wolle. e

Dnnn trat der Maler zu seinem Freunde
ins Zimmer. Brooke sah zum Erschrecken aus.
Wie ein krankes Tier saß er zusammengekauert
in einem Lehnstuhl. Sein gigantischer, löwen-
hafter Kopf war auf die Brust herabgesunken
und seine mächtigen Arme hingen schlaff über
die Stuhllehne nieder. Er blickte auch nicht
auf, als Fred eintrat. Die Gegenwart des
anderen schien ihm gar nicht zum Bewußtsein
zu kommen. Er beachtete niemand und nichts.
Die teuflische Furcht und die verzehrende Sorge
in feiner Seele hatten feine ganze Persönlichkeit
geckntckr 
,,Brooke, alter Iunge«, wagte Milner ihn

Nctcerdings sind die Reservistetr des dritten
Armeekorps  Salonikit einberufen und in Marsch-
bereitfchaft gesetzt worden. � Die Hauptführer
der Annexiotispartei auf Kreta, Michelidakis und
Venizelos, weilten angeblich kürzlich in Athen,
wo sie Instruktionerr des Ministers des Auswärs
tigen Züber die weitere Haltung der christlichen
Kreter entgegeunahmem 

Russland.
Zar Nikolaus wohnte am vergangenen Frei-

tag in Poltawa der 200jährigen Erinnerungs-
feier an die Schlacht bei Poltawa bei, in welcher
König Karl XlI. von Schweden mit feinem
sieggewohnten Heere von den Russen vollständig
geschlagen wurde, sodaß er nach der Türkei flüchten
wußte. Jm ganzen nahmen an dieser Feier-
lichkeit mehr als 25000 Personen teil.

Marokkm
Nach den legten Meldungen aus Marokko ist

die Lage des Sultans Riulah Hafid schier eine
verzweifelte. Seine Geldquellen sind erschöpft,
die Zahl seiner Anhänger vermindet sich rapid,
feine Autorität ist fast ganz verschwunden; voraus-
sichtlich wird er sich schnserlich noch lange auf
dem Throne zu behaupten vermögen.

L o k a l e s.
s? Eltainslatp 12. Juli.  Stiftungsfest

des Kriegervereius.! Gestern beging der
Kriegerverein sein 41. Stiftungsfest, das leider
vom Wetter nicht begünstigt war. Der Festtag
brach stach dem starken und anhaltenden Regen
am Sonnabend zwar heiter an, doch bald zeigten
stch finstere Wolken, und eine später eintretende
Schwüle lief; ein Gewitter erwarten. Die Ka-
meraden hosften aber immer noch, daß J npiter
pluvius ein Einsehen haben und ihr schönes Fest
mit seinem nassen Segen verschonen werde. �
Jhre Hoffnung ging indes nicht ganz in Erfül-
lung. Von der Reveille an, welche die Stadt-
kapelle früh um 6 Uhr ausfühtte, bis nachmittags
zur Aufstellung zum Festakte auf dem Ringe
hielt sich sozusagen das Wetter. Aber kaum
hatte der Vorsitze Ide Herr Bürgermeister S chnlz
die Festrede begonnen, da entlud sich unter ziem-
lich starkem Regen das Gewitter. Blitz und
Donner begleiteten die trefflichen, mit hoher Be-
geisterung gesprochenen Worte, welchedieH ebun g,
Pflege und Aufrechterhaltung der Ka-
meradschaft in den Kriegervereinen zum
Gegenstande hatten. Redner wies hierbei u. a. aum
hin auf den großen Segen, welchen die Krieger-
vereine auf dem Gebiete der edlen Charitas ver-
breiteten, appellierte an die Herzen der Kameraden,
indem er sie an den einst geleisteten Fahneneid
erinnerte, jederzeit treu zum Obersten Kriegsherrn
zu stehen und niemals gemeinschaftliche Sache
mit den Volksverführern zu machen, sondern sie
vielmehr energisch zurechtzuweisem Herr Bürger-
meister Schulz schloß mit einer Huldigung des
des Kaisers und laut erscholl unter den Fanfaren
der Kapelle das dreimalige Hurra, worauf die
Kapelle die Nationalhymne intonierte �� Hier-
auf stattete der Vorsitzende den erschienenen Gästen
für ihre Teilnahme am Feste den herzlichsten
Dank ab. Da inzwischen der Regen intensiv

endlich anzurederr. »Ich kann Dir nicht sagen,
wie schmerzlich mich die Nacbricht berührt hat,
die ich gestern abend erfuhr«

Brooke erhob sein hageres Gesicht. Seine
Augen waren blutunterlaufen. .

,,Siehst Du«, sagte er dumpf, dies scheint
mir wie ein Urteil über uns �- über mich
jedenfalls«

,,Weshalb ließest Du mich nicht rufen?«
fragte Milner. �Sei; hatte keine Idee, ich ��"
Wieder erstarb schamhaft ein Strom von Lügen
auf feinen Lippen.

�M? weiß nicht«, sagte Brooke. »Mir war
nicht danach zumute. Ich �- nun im kann es
Dir kaum erklären, mein Junge, aber ich wollte
dem Schlag lieber allein begegnen. Sage mir
nur -� was denkst Du? � Was kannn ihr ge-
schehen fein?"

Der Maler schüttelte den Kopf. Wohl eine
Minute war er nicht imstande, ein Wort heraus-
zubringen. Eine große überwältigende Kraft
erstand plößlich in ihm, eine Kraft, die ihn un-
widerstehlich antrieb, den einzig ehrenhaften,
einzig richtigen Weg zu betreten, der immer
offen vor ihnen gelegen hatte. Er stand unmit-
telbar vor dem Entschluß, Brooke die volle
Wahrheit zu sagen. Aber das schwere Bekennt-
nis erstarb auf seinen Lippen, als der Freund
vou neuem feine Stimme erhob:

,,Ich kann mir nicht vorstellen, daß je ein
Mann eine Frau so geliebt haben kann, wie
ich meine Di. Großer Gott, ich kann es noch
immer nicht glauben, daß meinem Liebling etwas
zugestoßen ist. -Es wäre zu grausam, zu brutal.
So unbarmherzig kann Gott nicht mit mir fein."

,,Ich würde die Geschichten nicht glauben,
diesen senfationellen Zeitungsklatsch �« Aber
Brooke ließ ihn nicht ausreden. «

Schluß folgt.
Bodenfchiitze in unseren Koloniem
In den Vordergrund des Interesses ist seit

dem Auffinden der augenscheinlich aussichtsreichen
Diamantfelder und weiterer neuerer Entdeckungen
irutzbarer Mineralien in den Kolonien der kolo-

eingestzt hatte, unterblieb der in Aussicht ge-
nommene Parademarsch. Es wurde vielmehr der
Festmarsch durch die Hauptstraßert nach dem
Stadtpark angetreten. Den Gästen folgten die
Schützengildh die beiden Mänuer-Turnvereine
und schließlich der feiernde Verein· Der Regen
ging während des Umzuges zeitweise in Strömen
nieder, wodurch die Feststintmung aller in hohem
Grade herabgemindert wurde. �� Angekonnnen
im Stadtparh nahm der Festzug vor dem Musik-
pavillori Aufstellttttg und hier teilte Herr Bürger:
meister Schulz mit, daß in diesen: Jahre die
Herren Kameraden Ehrenwitglied Wiese Bertthetr
O.-S., Oberböttchertnstn Bermuske und Mehl-
häudler Kleingär tn er dem hiesKriegerverein 25
Jahre ununterbrochen angehören. Die bcidcn erst-
genannten Kameraden waren anwesend, sie traten
vor und erhielten die im Jahre 1893 gefiiftete
9Jiebaille. Es zeigt dieselbe auf der Vorderfeite
das Bildnis Kaiser Wilhelms Il., während die
Riickseite die Inschrift trägt: »Für 25jährige
Mitgliedschaftl Kriegerverein Namslau.« � Nach
kurzer Zeit ließ zur Freude aller der Regen nach
und klarer, blauer Himmel lachte auf den Fest-
platz hernieder. Infolgedessen fand sich bald ein
ziemlich zahlreiches Publikum ein, so daß ein
verhältnismäßig reges Leben und Treiben herrschte.
Bei den exakten Vorträgen der Kapelle verging
die Zeit in angenehmfter Weise und pfeilgeschwind.
Auch sorgte-n Paschbuden- nnd tifche für Unter-
haltung und ein Karonssel diente der Jugend
zur Belustigung. �- Abends gegen9 Uhr schloß
mit Zapfetrstreiclz Retraite und Abendgebet das
Fest. � Heut findet im Riickertsschett Etablisse-
inent die übliche Nachfeier statt, bestehend in
FriihstüclsDamenkaffee,KonzertundTanzkränzcheu.

A  Jtrnungsversamnilung.! Vorige
Woche war die Feuerarbeiter-Jnnnng zum
statutenmäßigen IohantthQuartal versammelt,
zu welchem 24 Mitglieder erschienen waren.
DieSitzung wurde durch den ObermeisterHerrnMa-
schinenfabrikantert Kintzer mit einem dreimaligen
Hoch auf Se. Majestät den Kaiser eröffnet, wo-
ran er herzliche Worte der Begrüßkiitg schloß.
Die Tagesordnung fand folgende Erledigung:
1. Aufnahme von Lehrlingen. Es wurden
18 Knaben als Lehrlinge aufgenommen, von
welchen 10 das Schmiede» 4 das Schlosser-,
3 das Ntaschinenbauer- und 1 das Klempner-
handwerk erlernen wollen. Der Vorsitzende machte
die Knaben mit ihren Pflichten eingehend bekannt,
wobei er recht beherzigenswerte Worte an die-
selben richtete. Möchten sie nicht umsonst ge-
sprochen sein! 2. Rechnungslegung. Der
Vorsitzende erstattete, da der Rendant Herr Rentier
Wegener verstorben, den Bericht über die In-
nungs- und Sterbekassr. Da die Rechnungskom-
mission, welche Rechnungen und Belege geprüft,
alles richtig befunden, so wurden die Rechnungen
dechargiert. �� 3. Ehrung. Herr Obermeister
Kintzer gedachte des verstorbenen Kassierers
Herrn Wegner, indem er feiner langjährigen
Tätigkeit Worte der Annerkenuung und des
wärmsten Dankes widmete. Die Versammlung
ehrte ihrerseits dps Andenken des Hcinrgegatrgeneti
durch Erheben von den Plätzein � 4. Wahl�
niale Bergbau getreten. Und das mit Recht,
denn der Reichtum an uutzbaren Rtineralieir
bietet erfreuliche Aussichten für die wirtschaftliche
Hebung unserer Schutzgebiete

Die zwischen Lüderitzbucht nnd dem Oranje-
fluß gelegenen Diamantfelder werden, wie wir
einem Aufsatze der ,,Deutschen Kolonialzeitung«
entnehmen, auf einen Wert von 300 Millionen
Mark geschätzt, unb bie bis zum Ende des vorigen
Jahres erreichte Ausbeute an Diatnanten reprä-
sentierte einen Wert von 1110000 M. Diese
Ausbeute ist in steter Zunahme begriffen, sodaß
die Annahme begründet erscheint, in einiger Zeit
eine Ausbeute von 20�30 Millionen Mark im
Jahre zu erzielen. Das Auffinden des ersehnten
Blaugrundes liegt nicht außer dem Bereich der
Möglichkeit bei dem Wüstencharakter Südwest-
afrikas ist es wohl Sache des Zufalls.

Der Wert der Diamanten übersteigt den der
anderen Bodenerzeugntsse um vieles, trotzdem
aber ist die wirtschaftliche Bedeutung anderer
nutzbarer Mineralien keinesfalls zu imterschätzesu
Kupfer» Eisenerz- und Erdöllager sind bereits
gefunden. Wenn es gelingt, diese völlig zu er-
schließen, würde eine vollständige Verschiebung
des wirtschaftlichen Abhängigkeitsverhältnisses
Deutschlands vom Auslande eintreten und auch
im Inneren unsere Industrie, wenn sie mit ver-
billigten Rohstoffen arbeiten kann, mancherlei
Wandlungen erfahren. Außer Diamanten sind
von fmleifbarcn Edelsteinen, wenn auch in gerin-
gerer Qualität bisher Topase, Almandine und
Berhlle gefunden.

Was das Vorkommen von Gold anlangt, so
ist neuerdings« in Südwestafrika etwa 50 km
fiiblim Seeheim in unmittelbarer Nähe der Kalk-
fonteinbahn eine Ader entdcckt worden, die sich
über 150 Schürffelder ausdehnt und die Wahr-
scheinlichkeit reicherer Ausbeute annehmen läßt.
Auch in den Sanden mehrerer Flüsse ist Gold
nachgewiesen. Jn Deutsch-Ostafrika ist bis jetzt
für annähernd 100000 M. Gold gewonnen,
Kamerum ist noch wenig erforscht. Reicher an
Gold ist Togo. Auch in Neu-Guinea ist Gold
nachgewiesen und mehrere Expeditionen der Neu-

eIines Vorstandsmitgliedes. AnStelledes
Herrn Wegner wurde in den Vorstand Herr
Klempnermeister Winkler gewählt, der auch die
Wahl annahm. � 5. Unterstützung. Es wurde
einem Jnnungsmitgliede, das durch ein Brand-
ungliick heimgesucht worden, auf fein Gesuch eine
Urtterstützttttg von 20 M. bewilligt. ��Nachdem
alsdcmn ein Schreiben der Handwerkskammey
betreffend das Erholungsheim der Schlefischen
Handwerker, zur Kenntnis gebracht nnd das
Sitznugsprotokoll, das Herr Wende geführt, ver-
iesen worden, wurde die Onartalssitzung gefmloffeu.

-- Zur Anlage vou 9Jiufterbiixtger=
stätten! steht dem hiesigen Kreise, wie im Kreis-
blatte vor kurzem amtlich mitgeteilt wurde, auch
in diesem Iahre ein Betrag zur Gewährung von
Beihilfen zur Verfügung, welcher der landwirt-
schaftlicher  Kreiskorkritrissioir zur bestimmungsge-
mäßen Verwendung überwiesen ist. Besitzer,
welche den Bau von rationellen Düngerstätten
beabsichtigen und nicht dem Großgrundbesitz an-
gehören, haben ihre Anträge auf Zuwendung
einer Beihilfe an den Herrn Landrat einznreichen
Die Anlage ist den gegebenen Vorschriften ent-
sprechend auszuführen. Sobald sie fertig gestellt
ist, wird die Beihilfe ausgezahlt. Bevorzugt
werden solche Besitzey in deren Ortschaft noch
keine Musteranlage vorhanden ist. � Pläne und
Kostcnakrfchläge von Musterdttngerstätten enthält
die Broschüre, die auf Qlkrregrcng der Landwirt-
schaftskammer und unter Zugrundelegttng der
bei ihr gemachten bezüglichen Erfahrungen Herr
Kreisbaunteister Christofzik hierselbst seinerzeit
verfaßt und herausgegeben hat. Das weitvers
breitete Werkchen verdient die beste Empfehlung
Erhältlich ist es beim Verfasser.

=  Rekruteneinstellung.! In diesem
Jahre erfolgt die Einstellung der Rekruten bei
der Kavallcrie am 5. Oktober.

=  Der Remontenmarkt! findet diesmal
in hiesiger Stadt am 20. d. M., vormittags von
8�/4 Uhr vormittags ab statt.

Neubau 2. Gleis Kreuzburg�-
N ams lau. Der Bau des 2. Gleises Kreuzburg�
Namslau schreitet jctzt immer mehr seiner Fer-
tigstellung entgegen, die Strecken von Namslau
bis Grambschittz und von Noldau bis Kreuzburg
werden schon seit Mitte März d. Is. zweigleisig
befahren, und die Strecke Grambschütz��Noldau
steht noch aus. Zivischeii diesen beiden Stationen
wird der sogenannte Noldauerberg um 2 m ab-
getragen unb der Bahndamm kurz vor Bahnhof
Noldau um ca. 2m wieder aufgeschüttet. Diese
Arbeit wird deshalb ausgeführt, um ein besseres
ålteigrnigsverhälttiis zu erzielen. Die Erdarbeiten
sind dem Unternehmer Heckendorf in Königs-
hütte übertragen und kann man bei einem Spa-
ziergange von Grarnbschütz nach Noldau an der
Bahnstrecke entlang jetzt ein munteres Treiben
sehen, da arbeiten gegen 100 Mann Galizier,
Kroaten und oberfchL Arbeiter. Mit einer
kleinen Lokomotive werden die Loris, welche die
großen Bodenmassen befördern, gezogen. Die
3 Wegeunterführungeiy welche Strehlitz mit der
Noldaner Chaussee verbinden, sind erneuert worden
und die alte hölzerne Wegeiiberführttitg ist ab-

L
GuinecuContpagnie haben Goldfunde gemacht.
In Ostafrika sollen reiche Silbererzlager vor-
handen sein, Platin ist auf NeusGuinea gewon-
nen, wahrscheinlich kommt es auch inden Eisen«
erzen von Togo vor.

Der Kupferbergbau ist in Südwestafrika be·
deutend fortgeschritten. Die Otawimine förderte
im letzten Betriebsjahre 44300 Tonnen gegen
25 700 im Vorfahr mit einem Kupfergehalt von
16°��o. Auch im Süden des Sehutzgebietes ist
Ruf!?� gefunden· In Ostafrika ist es verschie-
dentlich festgestellt, wenn auch noch nicht in ab-
bauwürdiger Menge. Im Namaland finden sich
abbauwürdige Kohlenflöze östlich des großen
Fischflusses Auch im Eaprivizipfel sollen Kohlen
vorkommen. In Ostafrika finden sieh nordwest-
lich des Nhassa steinkohlenführende Schichten.
In Neu-Guinea lassen sich Kohle unb reiche
Schätze an nutzbaren Mineralien erwarten, ebenso
ist in Kamerun das Vorkommen von Kohle wahr-
scheinlich. Das Vorhandensein von Petroleum
ist in bituminösem Schiefer von Südwestafrika
wahrscheinlich, Marmor findet sich in vorzüglicher
Qualität an der« Eisenbahnstrecke Scvakoptnund
�Karibib.

Ostafrika hat ausgedehnte Granits und Gneis-
gebiete, in denen an verschiedenen Stellen Glimmer
in großen Mengen und vorzüglicher Eigenschaft
nachgewiesen worden ist. Auch in Kamerun und
Togo hat man gute Glimmervorkommen auf-
gefunden. Soolquellen in Kamerun lassen auf
Steinsalzlager schließen. Die deutsch-ostufx«ika-
nischen Wulkangebiete weisen Schwefelvorkommen
auf, auch ungeheure Mengen von Natron und
Chlorsalzen wurden festgestellt, wohingegen Sal-
peter bisher nur in geringen Ouantitäten be-
obachtet ist.

Diefs kurze Zusammenstellung, schließt der
erwähnte Aufsatz, beweist deutlich, daß unfere
Schutzgebiete eine Vielseitigkeit und einen Reich-
tum von Bodenschätzen besitzen, deren systematische
Ausbeutung und deren Erschließung unbedingt
notwendig sind, den wirtschaftlichen Wert unserer
Kolonien bedeutend zu erhöhen und der heimischen
Industrie zum größten Vorteil gereichen werden.



gebrochen und wird in den nächsten Tagen eine
neue eiserne Brücke aufgeftellt. Auch werden die
hohen Wegerampen an dieser Stelle abgetragen
und wird dadurch der Wegauch bedeutend ge-
bessert. Zum 1. Oktober sollen auch zwischen
Noldau und Grambfchiitz alle Arbeiten soweit
fein, daß dann zweigleisig gefahren werden kann.

B. Reichthah 12. Juli.  Nachtrag.!
Zu dem Aitikel Schützenfest in der legten Nr.
des ,,Namsiauer Stadtblattes« wird noch be-
merkt, daß Herr Bürgermeister urbaner!!
einen hochelegattten und wertvollen Orden zur
Erinnerung an das Schiltzenfest 1908 gestiftet
hat. Die Widmung lautet: Erinnerung an das
Schützenfest 1908 an welchem Se. Majestät Kaiser
Wilhelm II. die Königswürde der Schühengilde
Reichthal hnldvoll angenommen hatte. Erschossen
ist der Orden durch Herrn Bürgermeister Ur-
banal!! Elteichthal. Dieser Orden wird an jedem
Schützenfeste von dem Schiltzenkönige der Gilde
Reichthal getragen werden.

Provinziellett
Breslau, 8. Juli. Jm Alter von 85 Jahren

verstarb hier der königl. Forstmcister a. D. Viktor
Graf von Matufchka, Frhr. von Toppolezan
und Spaetgety welcher von 1873 bis 1893 den
Wahlkreis Oppeln  Stadt und Land! im Preu-
ßischetr Landtage als Zentrumsabgeordneter
vertreten hat.

Dittersbach bei Waldenburg, 8. Juli.
Die Vorerfcheinungen der konnnettden Zündholz-
steuer geben sich in markanter Weise in der hie-
sigettZündholzfabrik zu erkennen. Kolossale Auf-
träge gehen ein und deren schleunige Erledigung
erfordert die größten Arbeitsleistungen. Um so
empfindlicher diirfte für die vielen Arbeiter der
Rückschlag nach dem Jnkrafttreten der Steuer
wirken. 
Habelfchwerdt, 8. Juli. An einen: Kreuz-
otterbiß gestorben ist Mittwoch in Lanterbach
eine Frau namens Albine Karger, die beim
Sitten im Garten von einer Kreuzotter in den
Fuß gebissen worden war.

Neumarkt, 7. Juli. Zu dem Unglücks-
fall berichtet das ,,L. Tgbl.« noch folgendes:
Der Stellenbesitzer Herrtnann in Kadlau läßt
hinter seinem Hause einen Brunnen anlegen.
Die ausgeschachtete Masse ist feiner gelber Sand.
Man vermutet daß eine Strebe vorzeitig ent-

fernt wurde und dadurch der Zusamntensiurz
herbeigeführt wurde. Mit dem Ausschachten des
Brunnens wurde sofort begonnen, leider stürzte
der Brunnen, tiachdetit man einige Meter aus-
geschachtet hatte, wieder zusammen. Matt er-
bat sich nun Hilfe von den Pionierert aus Neisse.
Jm Laufe des Nachmittags trafen dann ein
Kommattdo, bestehend aus einein Offizietz 2 Unter-
offtzierett und 12 Pionierety ein. Man hofft,
daß man bis Sonnabend früh bis zu den Ver«
schütteten gelangt.

Neumarkt, 9. Juli. Ein bedauerlich«-
Unglückssall ereignete sich gestern gegen Abend
in Kadlau. Der Sohn des Brunnenbatters
Mischke aus Blunterode war mit dem Aniegeit
eines Brunnens beschäftigt; er arbeitete mit
einem Arbeiter in einer Tiefe von über 10 Meter
im Brunnen, als dieser plötzlich einstürzte und
beide begrub. Bis heut vorntittag war es noch
nicht gelungen dies� beiden Männer zu befreien,
obwohl die ganze Nacht geschachtet wurde.

Wohlau, 8. Juli. Jn diesem Jahre feiert
die hiesige Schützengilde das Fest des 425jähri-
gen Bestehens und zu dieser Feier find die Tage
vom 22. bis 26. August festgefetzt Zugleich
verbunden mit dem Fest wird die Einweihung
der von dem Kaiser verliehenen neuen Fahne.
Der Weihe der Fahne am 22. August, nachmit-
tags 3�/2 Uhr, wird ein Festzug vorausgehetn
an welchem außer den auswärtigen Schützen-
gilden auch hiesige geladeue Vereine teilnehmen
werden.  L. Tgbl.!

Glas, 9· Juli. Eine Kurpfuscherin gefähr-
lichster Art hatte sich in der Person der Arbei-
terin Theresia Poppe aus NiederiKunzendorf zu
verantworten. Unter Ausbeutung der Dumm-
heit und des Aberglaubens der ländlicheu Be-
völkerung zog sie unter der Angabe, daß sie eine
gelehrte Doktorin sei, in Schlesiett umher und
erzählte, sie habe vom Kaiser das Privileg zur
Ausübung der Arzneikuttda Unter Vorzeigung
eines Jesusbildes erzählte sie, daß sie dieses Bild
von einem Bischof habe, den sie von schwerer
Krankheit heilte, nachdem er bereits von allen
Aerzten ausgegeben war. Die dreiste Schwind-
lerin stellte ihre eigenen Diagnosen auf und bei
gefunden Menschen behauptete sie, diese seien
vom Krebs befallen. Für jede Krankheitsart
besaß die Pfuscherin einen besonderen The-e; sie
ließ sich für jedes einzelne Päckcheii dieses Tees
bis 10 M. bezahlen. Der schon wiederholt vor-

Bekanntmachung
Die ntäß

hiesiger Stadt
unserem Geschäftszimnter ausliegen.

ge § 20 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 berichtigte Bürgerrolle
für das Jahr 1909 wird vom 15. bis 30. Juli während der Amtsstuttdetr in

Etwaige Einwendungen gegen die Richtigkeit sind in der angegebenen Zeit bei uns
anzubringen. 
Namslau, den 3. Juli 1909. Der Magiftrat Schutz.

Der Gebührentarif für das öffentliche
Schlaehthaus zu Namslau

ift durch Beschluß der städtischeti Körperschaften vom 22./24. Juni 1909 abgeändert und hat
folgende Fassung erhalten:

Es sind zu entrichten: Für die Benutzung des öffentlichen Schlachthauses zum Schlachten
einschließlich der dazu gehörigen Vorrichtuttgetn

a! Von den Jnnungsnieisterm weil sie an der Benutzttttg
für ein Rind über 600 kg . . . . . .. des Eiskellers teilnehmen: 

6,00 M.« - - - . � . « 5 �:���.������
� � » » 400 bis 600 kg . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5,00 ,,
,, ,, » ,, 200 bis 400 kg . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 4,50 ,,
,, ,, ,, bis 200 k . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . .. 2,00 �
� � Schwein einschließlich Trichinenschaugebühr . . . . . . . .. 4,22 �
� einen Hammel oder eine Ziege . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,25 »
» » ,, » » » unter 16 Pfd. Fleischgetvicht 0,75 »

d! von den Meisterm welche nicht Jnnungstneister sind:
ür ein Rind bis zum Gewicht von 400 kg . . . . . . . . . . . . . . 3,50 M
» » » von über 400 kg Gewicht . . . . . . . . . . . -  4,00 «
,, ,, chwein einschließlich Trichinenschaugebühr . . . . . . . .. 3,00 ,,
,, ,, Kalb, Schaf oder Ziege . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,25 »
« » l . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,45 �

c! von Privatleuten: 
für ein Rind bis zum Gewicht von 400 kg . . . . . . . . . . . . .. 3,50 M.
, « von über 400 kg Gewi . . . . . . . . . . . . · . . .. 00 �
� Schwein einschließlich Trichinenschaugebühr . · . . . . . .. 2,50 �
» » Kalb, Schaf oder Ziege . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..  ,,

Namslau, den 10. Juli 190 .

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher -

Teilnahme und die vielen Kranzspenden,
die uns beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter, Schwieger-und Grossmutter
zuteil geworden sind, sprechen wir hier-
durch allen, sowie Herrn Pastor Melz
für die tröstenden Worte am Grabe,
unseren herzlichsten Dank aus.

Namslau, den 12. Juli 1909.
Familie Kloster.

Freitag:

, __ Sszeefiskha
iitttinli Wunsch Hsuwnrenhnnilunt.

Sthiihenstraße 21.

öffentlichen Kenntnis.
9 Der Magiftrat Sch ulz.

Schöner Teint
ein zartes, reines Gesicht, rosiges, jugendfrisches Aus-
sehen weiße, sammetweiche Haut ist der Wunschaller amen,Alles dies erzeugt die allein echte

StectkenpferdHlliliknmiltlkseisev. Bergmann et- Co., Radebeula St. 50 Pf. bei ocar Tletze
und Adler-Apotheke.

lot« Kauf eines Planes
verlangen Sie billigste Vorzugs-Oiferte direkt
von der Pianoforte-Fabrik A. ehiitz se
cost-P» Brleg, Bez. Breslau. Gegr.
i870. Jede Preislage. Bisher c. 4000 St.
geliefert. Harmoninms von 60 Mk. an.
Lieferant KönigLSeminare und vieler Beamten-
verging. Anerkannt hervorrag. Fabrikate.

bestraften Beschnldigtem welche nebenbei noch
viele andere Betrügereien verübte, wurden 99
Fälle zur Last gelegt. Das Urteil gegen sie
lautete auf 10 Jahre Zuchthatts und 1 ! Jahre
 Ehrberluft, gegen ihren Sohn, welcher ihr zu
den Straftaten Hilfe geleistet hatte, auf 1&#39;/4
Jahre Gefängnis.

Striegau, 9. Juli. Heute ging dem
»Strieg. Anz.« eine Nummer des »Luzerner
Tageblattes« vom 7.Juli zu, in der von einem
in Luzern geschehenen Unfall eines Knaben und
dessen Rettung ans der Gefahr des Ertriiikens
durch einen Sohn unserer Stadt berichtet wird.
Der Bericht sagt: Am Montag um 7212 Uhr
mittags fiel vom Wafchsteg bei der Seebriicke
in Luzern ein Knabe ins Wassey das itn mit
fortriß. Ein vorübergehender Fremder« sprang
ihm sofort, wie er den Unfall wahrgenommen
hatte, unter eigener Lebensgesahr nach und konnte
ihn erfassen. Da der Knabe sich in der Angst
an den Retter attklannnerte, wurde dieser im
Schwimmen gehindert und konnte den Knaben
nur mit größter Mühe über Wasser halten, bis
beide mittels Rettungshaken ans Land gezogen
wurden. Der Gerettete hielt sich nicht mit
Danken auf, sondern verzog sich schleunigst, so
das; man weder Herkunft noch Namen kennt.
Dagegen weiß man, wie der »brave tlliann�
heißt, der für den Sauger: ohne langes Besinnen
das eigene Leben riskierte: Wilhelm Fellen- di
dors aus Striegau in Schlesiety als Hand:
tverksbttrfche auf der Durchreise begriffen.
Verfügung der städtischen Polizeidirektioti wurde
ihm aus der Wagenbach-Stiftung die übliche
Prämie zugesprochen
Schneidermeister Heußer half aus Freude über
die wahrhaft edle Tat dem Watiern mit einer
fast neuen Kleidung aus. Dieses Geschenk, das
auch den Geber ehrt, und die Prämie werden
den guten Schlefier freuen, aber noch mehr die
Erinnerung an das seltene Erlebnis« Der als
Lebensretter genannte Wilhelm Fellendorf dürfte
ein Sohn des früher hier, jetzt im nahen Stano-
wie wohnenden Steinarbeiter Wilhelm Fellen-
dorf sein, der, ca. 24 Jahr alt, sich auf der
Wanderschaft befindet.

� Zseifzdarnhettien mit Dirnen vereitelt. Jm
praktifchen Ratgeber im Obsti und Gartenbatt  graut:surt a. Oder! wird berichtet iiber eine Weißdornhecke
auch diesvor 25 Jahren Birnen gepfropft wurden, die zum
Teil heute noch prächtige Früchte tragen:

Alls �f

und sofort ausbezahlt. H�

»Sämtliche Pfropfveredlungeti sind damals gutangewachsen, haben schon nach drei bis vier Jahren
reichlich getragen und seitdem jährlich weiter. Die
Birnen waren stets völlig ausgewachsett und tadellos
von Gclchniacts nicht zu unterscheiden von Birnen gleicher·" die auf Birnenunterlage gezogen waren, auch
nicht rifsig und nicht mit Fitsikladiitm behaftet. Das
fragliche Veredeln kann im allgemeinen keineswegs für
Spielerei erachtet werden namentlich wenn es an Raunt
siir Obsibätitne fehlt.�

�� Yie Pflege der Haut bei den xtindern gehört
zu den wichtigsten Ausgaben jeder Mutter. Wie man
Wnndseltn Schweißabsonderung Flechten usw. zu be-handeln hat, dariiber lese man den ausführlichen Artikel
aus »der Feder« eines erfahrenen Arztes, der in der
neuesten Nunnner der in ihrer Art einzig dastehenden
Ytoitatssthrift »Kindergarderobe« Verlag Iohn Hentvcthweritk �Berlin W. 57, zu finden ist. Die Beschäf-
tigunt unt! Unterhaltung der Kleinen sowie Belehrungder Mütter bietet nnd Selbsianfertiguttg von Kinder-
kleidern lehrt. Ylbcnnextients auf »Kindergarderobe« zu
nur titkPfaz pro Quartal bei allen Buchhandlungeu
und Postanttaltein Gratis-Probenumtttertt durch erstereund den Verlag JzohnHenrn Schtverim Berlin W. 57.

� Einejeitere Dteiseleüiüre wird heutzutage jeder-
mann so er sich aufs Reisen iiberhaupt versteht immerbei sich " . Stunden eintöttiger Bahnfahrt,Regen-
tage in der Sonnnersrifche zählen mit zu den
llnannehinljchkeitetn welche dem Sommerfrifchler nie
erspart bleiben. 

sich iu solcheu Fällen seit Jahren die
»Meggendorser Blätter« bestens bewährt. Diese ange-
sel!ene Ptiittcheiter humoristische LZeitschrift eignet sichganz besonders zum Mitnehtiten auf die Reise, weil
e Qektiire ihres vielseitiger» aus kurzen, in sich abge-

schloffenett Humoreskety lustigen Witzen und Gedicdtetn
Aphorismen, Auekdotem mundartlichen Schnurrem
tuellen Themen, usw. bestehenden Einhalt jederzeitabgebrochen und wieder aufgenommen werden kann.

Dazu tonnnt, daß der prachtvolle, farbenreiche Bilder-
d�, andern man �el! nicht satt sehen kann stunden-

lang das Llttge zu fesseln vermag. Jnt iibrigen sinddie Meggeitdorfer Blätter derart dezent und einwands-
frei gehalten, das; man sie juua und alt ohne Bedenken
in die Hand geben kann. So kontmt es denn, daß
viele Familien, die alljährlich mit ihren Kindern zum
Latidaufenthalt hinausziehett sich iihrer Buchhandlungoder beiderPostanstaltein di» «« «« «« «« &#39;
nement befiellext, welches jederzeit begonnen werden kann.
Jede tieuerschiettette Wochennuinmer ist bei den Bahn·
hofbttchhandlungen für nur 30 Pfg. auch einzeln käuflich

Laugweilst im Zuge dich, auf dem Land,� die »«J.lieggendorfer« nimtn� zur Hand!
Denn frohe Stunden stets genie·
Wer »Meggettdorfer-Blätter« liege, 

it!

Jiidifche Gemeinde Namslam
weitaus d Zflbeztdgottetsiitierjtst 7% UhrSonna en : rü gottes enf »iliachmittagsgottesd 8 2 �«

Theater in Uainslaw
: Im Saale von Maskos Gtabliffemeni. :

Einmaliges Gastfpiel des Oberschlefischen Uovitäten-Enfembles.

Lustspiel-Abend.
Freitag, deu 16. Juli, abends 8�l2 Uhr

lieben großen Teich
Lustspiel in 4 Akten von Blumenthal und Kadelburg.

T&#39; Preise der Plätze &#39;s
Jm Vorverkanf bei Herrn Kaufmann Heilmatm und Melzem

Sperrsitz 1,25 M., I �man 80 Pf., II Platz 50 Pf. An der Kasse: Sperrsitz 1,50 M.
I. sinne 1 M» H. man eo Pf» Stehptatz 50 Pf.

ntöglichst am Ringe, wird zu kaufen gesucht.
Rieger.

Strenftroh,
ca. 50 Ztr., hat abzugeben

ißd�l, maammie.
Arbeitertagebücher

empfiehlt c. Opltz.

SDSDDNDSDDDDSEJDDDSDSD

Echtes Pergamentpapier
bestes Fabrilat zum verbinden von Fruchtiraufen

im Ziormak 50/70 cm. Ziiogen 10 Pfg.

engeren Buch= und j3"åsiåkhaud1uug, Ilamslau.
&#39;5@ @ @@

Ein Hausgrundstücb Neue saure Gurken
Meist« Heinrich Fuhr.

M� Vcrloren T
:: eine alte Uhrkette ::

 in Gold! abzugeben gegen Belohnung in der
Exped des Blattes.

einen u. Siarmtnhurøvicttnr
enspsiehlt 0. Opltz.
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  Freun- 
ent  ,

Dienstag, den I3. d. Ab,
abends 8 Uhr

Uebung.
Vollzähliges Erscheinen erwartet. _

Der sgsrariönieister.
Schützengilde. «

Mittwoch den l4. Juli, findet in
Schtonntcks Garteureftatiraiit der

Damen-Wassers
statt. Der Vorstand.

Hmanggvertieizeruiiu
Mittwoch, den l4. d. Witz, vorm.

l0 Uhr, werde ich hier in der Pfandkauimer
 Aititsgerichtsgebätide! »

euren euftenen sktieerbtiscn mit stirbt,r v v I ! »
einen eulienen Wiss Inlt·4 stehlen,
einen eutienen ättitttieesctkisnnlh eine
Bentnfnge  nen-!, eine Butteemafkltine
 nen!

ineistbietekid versteigertn
Nancslaip den 12. Juli 190S!.

Tschape. Gerichtsvollziehein

Hmeixegnerleieeranxr
Sonnabend, den l7. d. 93118., vorm.

10 Uhr« werde ich hier i111 Gastbaixfe bei Geidc
früher Weis; mnderweit gcpfiindev ·
1 altttenilklies Zofe, �.2 Sessel, lIltsrlh
4 Mühle, 1331111114115115, l liklioiselongire
mit Decke, 2 Wettflellen mit Winters-heil,
111111111111111111111411111111111,111.311111

 fä1utliche Sachen v. Eiche! nteistbietelid versteigerkn
Naiuslaiy den 12. Juli 1909.

Tschäpe, Gerichtsvollzieherr

v s-�1 »Es» 
s.

Annahme
z sin- ititiebeeei und streut. Illustriert-Hi.

�. 311111135111 s fachen-es
neben der Staduniihle

Hlitzableiteim
Banstelegrnnlrerh kernsprectiappneirten 211.

einpfieht si !

Otto Wlinkäßr
staatL gcpix Jnstallatenry

Klofterftraße 14.
Neue III»

Schotten-Hercnge- 
F� neue U
Muthes-Heringe- 
hochfäikie Qualität, empfiehlt

Rudolf Wunsch 111111111111111111.
Schtitzenstraße 21.

»�u1;ei3»e1eigne, weiches,so sehr ge-

e. Mk« usw-»Es. «-::;«t n.n.nu!·er«1leuhl.-...!i-«.oe- .»«s..«.:»z �.1 o» ·««.".1:t. Ttcvemll ert;i1t1lich·
Namslau echt bei
Oscar Tletze, Drogcrce

Ylcue Ichoklevberivge
erstes« J. Rathaus.

I is
..st1amt1oung Bax R1111 .von Bergmann Co. n1 ßdebeul;

bestes Kopfwasser, verhindert das Ausfallen, Spal-tot! und Grauwerden der Haare �und beseitigt: alle
Iopfsehuppen. a Pl. Mk. 1-� bei.

Daun- Tlatzo.

Jn

E. Uhr 451111111111111111, Namslau, Heiterkeit. 12,
empfiehlt suh zur» »

Anfertigung amtltcher Bildhauer-Arbeiten
in sciuberster Aussiihruug bei folideii Preisen.
Aeltestes Geschäft am Platze.

Zsmitatioir von Eeweihexn Yuffctzen von Hchäöecrt
und Anfertigung fämtkicher Yeweihfclzicdcxr

::: Lager in häuslichcn sknnftarbcitcty :::
Brandmalcreh Jntarfia- nnd Kerbfchiiitn

Diese Sachen werden auch fertig gebrannt
Lszspjz . . .

»sc-

Versuch.

und geniale Kurse werden jederzeit erteilt.

. »O«�E, �k: z» - «·
übertrifft alles, was Malzkaffeo heissl, an Güte, an Wohl-geschmack und Bekömmlichkeii. «

UeberaH Zu haben.Machen Sie e1nen
Bros|auer Aktien-Hin

IOO0 Stück M. 7.00
IOOO St. m. Firmendruck M. 8,00
 J! « s! 77

b
»·92.1

eziiecszuaeäaeznätus-aefaäx

Frachäbriete
mit bahnamtlichen Stempel

en1ptie11lt,

0. Opttkfche Buchdruckerei Nun-isten.
Fernsprecher 224.

I�
�ä W271i e«- o1  «.-   t. 12.:.·«

Man abonniert fest-nett ruf da;
fette-nur: unt! bitt-Erste?

I00 Stück M 0,75.
5000 St, m.Firmendruck M3500

IOOOO � � � » 65,00

1.234�: «K4. Hin? M 2:� e�. II TO« «« 
o:.

8�-  _ s�.
In««" T;

«« » «!-««;k--i,;- se. i?evn1ic-en-r-s.-»;2«..i.r « 
H«

. »·
am _� o», « -1�*�rpz*r- «»- 9  IIEKLJYCHHLLHJE ji«-i «·

-»«» » ., . ». . 1Versinken c«- -;:! zxrzlsxktriså frxr tt:i..»-xsr inksi 11.0 f".. . 92 1 if» �e;
w txxerietjxiiriiiki 13 it:.z«;·.«..."-.s::1 man« N Im» 1!! F;

Aber-aiment bei alt» k-«ssrs.ix-s-ns.tlzgks.gssx undPo�an�ällrn. "Lhfxlsngrr. F: site» «:,"!-.-3i«· P---t�«.-- U»
c« krummer vom Usrssg !"-ig:i.«-;:-.-.. t«xis.xtkns«.-n.s. 41 Es« 

i
Kein 861111111271 17er 5:13:11 011121151111 Its«

 lallt-He; vers-Sinnes. Cis: innen Fissxxnrn der Rrd�ztinn.�a; crxskgitiicrstfkikjs sit U te.k"-.:«-.-.t!«.-«Z.e. sinnst-«! intrrkel·.-r.ie Hzxs- lkispilxtxzg non Urågtxialiciozn»in-gen 1�- r UL�gg&#39;-:111:i117!�.r�Ü�..s!&#39;1cz Hi«
 zu bnxädigrn.
E; Mk« Täglich gcöifaut. Eintritt is» jcktcxnxann tut? WITHi - � -i -.�   X? d."«"- 7"  «« «« T« �"7� ""&#39;792 b�? �n�. v» -.--·,-7 n- -s---:- T: Ist-E

Anfklärende Prospekte gratis. H user-C a c anf
Patentbüro Silesia

Gesellsch. f. Patenternn u. Verm.
Die Idee genügt.
Breslaiy Dominikanerpb l a.

» Zum

Einlegen 
· nnd
Emkochen 
von Gemiisen
und Früchten

enthält vorzügliche
Anweisungen das

131-1111111111:

Schlesische
Kochbuch.

Neunte Auflage
gebunden 2 Mark

0. 0111121111
Yuctådrucläeret 
NamslauJ : : Fernsprecher 224. : :

ä. Pfund 100 Pfennige.
Bei Einkäufeit eine Düte f. eand. Cacaothee als

Probe gratis.
B. selbmann. Klosters« 34.

P�anzen-Nährsalze
für Blumen, Bäume, Sträucher etc.

zu Originalpreisen.

HSE�f �HUB. ÜHNIIilIIi�-Hfll��fiß.

I· Hochfeiiieii T
rI« FxljüivcelkzeIF« n ener 00

I« T·lf«kI« Litmibieixger K
K· Harzer

Rastatt Will!eåijfjfiåilwiirenlnnllau.
Schiitzeiistrafze 21.

1 Schuhmacher-Geselle
findet bald dauernde Beschäftigung bei Reh-Otto.

Junge-s, kräftiges

Dienftniädeheic
zu leichter Hausarbeit sofort gesucht. Zu erfr.
in der Exped. d. Pl.

Ein Laden ist bald oder später zu ver-
mieten nnd zu beziehen Wilhelmftrasze 8.

Gut möblierte Wohnung, 2 Zinnner
nach der Promeiiade gelegen, ist per bald oder
später zu vermieten.

Pietkonkcy Wilhelmstn 7 Il.
Piöbliertcs Rinnner sofort zu vermieten

Fkrakauerftrx 2 1. Etg.
2 eveutl anch 1 Stube und Küche bald zu

verncieteti und 1. Oktober zu beziehen. 
Htibschen

Eine Stube und Küche bald zu vermieten
und 1. Oktober er. zu beziehen.

Klosters-i: 24.

Etlstllltl�zum 11111111111�, Wilhelms".
Donnerstag, den 15. Juli:92 85-1-z." arise -�

-    e Enten -2l endbrot
dlichst einladet

Geide.

Eifeiibahtc-Ktirfe.
Richtung Kreuzburg��Na1nslau��Breslau

I Vormittag Nachmittag IAVVQ
Kkeuzburg . . ab 13,37} 7,34«7,2711,55«» �- 5,14 8,17
Konsum. · . . . :3,51f 7,51f | 12,14» �- 5,31 8,36Norden: . . . . . 4, i; 8, S· i 12,31! � 5,49 8.55
Graknbschiiiz . .. 1 l8,1kz-i 1 12,40&#39;� 5,58 9,04Namslan  von l

Dbericbli.! an 4,211 8,25�7,5912�47,��  ;, 5 9,12wamatau . . ab 4,25 8,80 8,- 12,50 4,15 6,10 9,17
man . . . . . . 4,32f 8,37 | 12,57 4226,17 9,25

Bernstadc . . 4,43f 851- | _ 1, 84,33 aus; 21,37
ge-««ee;;re eenekee .....a 18,21,-5�,10,��-Breslau « « « » «

Odth.-Bhf. an 5,42 9,53 8,50, 2,10 5,44 7,31- 10,39
Haupt-Bin. an 5,55 10, 89, es 2,24 5,55 7,45 10,53
Rich tuug Breslau � Namslait �� Krenzl:.sra.

Nachmittag Tit-d.

Richtung Natnslau��Oppeln.
VI« Nachm- f Abends

Namslau . ab 8,31 12,55 9,56 «,
Simmelwktz . ,, 8,38 1, 2 6,22 10, 4 s
Nassadel .. , 8,46 1,10 6,30 10,16 g
Eckersdorf ,, 8,52 1,16 6,86 10,23 HDammer » 9, 2 1,25 6,45 10,34
Carlsrube . ,, 9,16 1,88 7,- 10,48 10,50euowa . . an 9,53 2,16 7,47 � 11,27
ellowa . ab 10,- 2,21 7,53 � 11,28voeln . . . as: 10,45, 3, 8 8,34 �- 12, 8

Richtung Oppeln�Namslau.
I Vormittag Nachim Abdf I

OPPCIU . . . ab 53l 918 1,25134?! �
ssseskgs  III-«: ese  THE;e o a . . a «« ,
Karlsruhe .· » 7J 8 10,51 2,59 6,18 10,49&#39;»1_!c1111111er . . . � 7,19 11, 2 3,10 6,45 11,
Gsdetßborf - . » 7,28 1l,11 3,19 6,58 11,10Nassadel .. . ,, 7,34 11,17 3,25 7, 6 11,22
Stuunelivltz . » 2 11,25 3,33 7,17 11,33Namslau 7,49 11,32 3.40 7.25 1141

winken-reife der Stadt Nainslan
vom 10. Juli 1909.

HHHIHIHHHI 55***" DIE« ";�:���"J6 J - C

Cehvvevtvägesp :e:;::x:. 3 Tgg 3 *3 E; gg- mspstrhlt ! seist« � i? {S3 I? &#39;38 I? 88· I · cl- Cf sd Ü. UIIIIZSIJIIH BIIBIIIIPIIIIKHPHI . ask-se« - 23 F� �- � 22 F!
9111111811111. åsstosscln · 8 I: : : 7 5o:: Fernsprecher 224 :: D Sxksh - 6 «.- .- i� 5 50
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Beilage zu Nr. 54 des »Namslauer StadtblattesR
Neu-statt, Dienstag den l8. Juli 1909.

-� Steuervorschlägy die direkt bei
der Kommission eingegangen oder
ihr vom Reichstag überwiesen worden
waren. Abgesehen von den Borschiägen, die sieh
auf die von der Regierung vorgeschlagenen oder
in der Kommission sonst zur Sprache gekommenen
Steuern beziehen, ist dem Reichstage noch eine
Reihe anderer Projekte aus den verschiedensten
Teilen des Reiches zum Teil auch aus dem Aus-
lande unterbreitet worden und zwar: Besteuerungen
von Luxusartikeln wie: Samt- und Seiden-
waren, Brillantem Perlen, Gold- und Silber-
waren, Kunstmöbelm Teppichem PortieremLuxuss
wagen, Pferden, Hunden, Raten, Rlabieren,
Grammophonem Ansichtskartem Besteuerung
von Schirmen und Stöcken durch Banderole,
desgl. von Papier, Mauersteinen, Gips, Schau-
fenstern  9 Mk. pro qm!, Wohnungsfensterm eine
Reichswohnungssteuey inbesondere eine Be-
steuerung von Luxuszimmer und -Häusern; eine
Vereinssteuey besonders für Vergnügungsvereine
�e nach Mitgliederzahl! eineEintrittskartenstempel,
eine Reichgesellschaftsfteuey eine Tantiemenfteuey
eine Couronsteuey eine Reichsgesehäftssteuer für
alle selbständig verdienenden Personen, eine Rentier-
steuer, eine Besteuerung der Rabattvereine und
ihrer Vcrlosungem der Lotteriegewinne, des Kla-
vierspiels, wenn es nicht zum Broterwerb ge-
schieht, der Vivisektion, Einführung von Reichs-
jagdscheisien und Reichsradfahrkarteiy Uebernahme
des Bergbaues auf das Reich, Verstaatlichung
der Notariatsgeschäfttz eine Reichsimpfsteuer  als
Entgelt bei einer einzusührenden Befreiung vom
JMPfZTVCUSB ein Reichszeitungsstempel � Pfg.
pro  Exemplar!, Besteuerung der Belästigung durch
Rauch und Ruß, eine Spielsteuer  Karten-, Billardy
Kegtld Schachspiel und dergl.!, eine Erstgeburtsi
steuer, Besteuerung der Kinderlosigkeit für Per-
sonen beiderlei Geschlechts über 40 Jahre, Be-
steuerung der Ausländer naeh Art der Kurtakem
eine Dienstbotensteuey eine San.melladungs-
Stempelgebühr bei Zusammenladung mehrerer
Stückgüter zum Gisenbahntransvort zwecks Er:
reichung billiger Frachtem Reichsmonopol auf
Jmprägnierungsmitteh mit denen alles Nuiholz
zum Zwecke von Unverbrennbarkeit zwangsweise
anzustreichen ist, desgl. aufcisenvitrioh mit dem
sämtliche Aborte geruchlos zu machen find, Eins
ziehung eines Teils der Trinkgelder in Restaw
rationekyHotels und dergl. vom Gast zu Reichs-
zwecken, eine Besteuerung der Wasserwerke nach

Pferdesiärken der Wasserlrafh Versagung der
Pension bei Df�aieren, die das notwendige Ein·
kommen aus eigenen Mitteln aufbringen können,
und endlich die zinsbare Anlegung des Reichs«
kriegsschayes Besteuerung der Ansichtspostkartem
Warenverkaufs-Automaten, eine Vereinssteuer,
eine Besteuerung der Damenhüie, eine
Besteuerung von Tanzkarten und Tanzschleifem
eine Besteuerung von Hufeisen, eine Besteuerung
sämtlicher Verträge, eine monatliche Abgabe aller
Deutschen Reichsangehbrigem

V e r in i f ch t e s.
Hamburg. Die erste Nummer der Fest-

zeitung zum Bundesschießen wurde von
der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt und zwar
ohne nähere Angabe von Gründen als unsittliche
Schrift. Die Festzeitung wurde in einer Auf-
lage von 100.000  Exemplaren hergestellt.

Hamburg, 10. Juli. Die Resultate des
internationalen Gewehrmatsehes  im
Stehen, Siegen, Knien! zusammen sind folgende:
Schweiz 4840 Punkte, Frankreich 4838, Belgien
4748, Jtalien 4730, Argentinien 4697, Holland
4671, Deutschland 4671, Dänemark 4476,
Oesterreich 4369, Serbien 3580 Punkte. Der
beste Schütze in allen drei Stellungen zusammen
mit 1009 Punkten ist Stähli-Schweiz.

München, 10. Juli. [wer � Bolbene
Ochse« der Breslauer FleischerkJnnungj
Jn der Angelegenheit des Kunsthändlers Stern,
der den Zunftbecher der Breslauer Fleische»
Jnnung gekauft hatte, erließ das Oberlandes-
gericht München folgendes Urteil: Das Urteil
des Landgerichts München wird aufgehoben,
Dem Beklagten Stern wird der Eid darübkx
auferlegt, daß er beim Ankauf des Bechers nich:
wußte, daß die Breslauer Mesgerssntiung zum
Verkauf des Beehers die Genehmigung der Auf-
sichtsbehbrde einzuholen hatte. Schwört der Be,
klagte diesen Gib, so wird die Klage der Metzger«
Jnnung abgewiesen. Schwbrt er den Gib nicht,
so wird die Klage der Jnnung dem Grunde nach
für berechtigt erklärt. Die Entscheidung über
die Höhe des Anspruches und über den stoßen-
punkt wird an das Landgericht zurüekverwiesem

�- Nach Veruntreuung von über
100.000 M ark ist in Berlin der Jnhaber eines
technischen Justituts in der Luisenstraße 59,
Albert D» flüchtig geworden. Seine beiden
Brüder, die an ben Betrügereien beteiligt waren,

sind von der Polizei verhaftet und in Unter:
suchungshaft genommen worden.

Posen, 9. Juli. Jn der gesirigen Stadt-
verordnetensitzung machte Oberbürgermeister Dr.
Wilms gelegentlich der Beratung über den Ab-
schluß des Jahres 1908 die Mitteilung, daß
das legte Jahr für die Stadt Posen mit einem
Defizit von ca. 96.000 M. abschließt

� [Unwetter.] Aus Venedig wird ge-
meldet: Jn der ganzen Provinz Venetien erhob
sich gestern ein Wirbelsturm, der an vielen Orten
großen Schaden anrichten, zahlreiche Häuser ab·
deckte, Bäume entwurzelte und Weingarten und
Maisfelder derart verwüstete, daß die Ernte als
verloren gilt. Ferner meidet man aus Mün-
chen: Nach dem Wettersturz in der Vorschweiz
sind auch im bayerischen Oberiande mehrfach
Schneefälle eingetreten, so am Freitag in Gar-
misch-Partenkirchen.

�� lSchweizer Turnfesrj An dem in
Lausanne bei furchtbar schleehtem Wetter am
Freitag begonnenen sünftägigen eidgenössischen
Turnsest nimmt die nie erreichte Zahl von 12000
Turnern in 426 Sektionen teil.

� [Nächste Zukunftspläne des Für-
sten und der Fürstin Bülow.] Wenn im
Palais Radziwill in der Wilhelmstraße 77 zu
Berlin die kostbaren Andenken, die die obersten
Beamten des Reiches von Souveränen in An-
erkennung ihrer Dienste geschenkt erhalten haben,
sorgsam eingepackt werden, und wenn eine Spe-
ditionsfirma, die sehr leistungsfähig sein muß,
einen ,,großen Auftrag« aus dem Palais erhält
so weiß man, daß eine historische Stunde ge-
schlagen hat. So ist es heute. Nicht nur der
Kaiser, sondern auch die Nation nnd die Berliner
Gesellschaft sehen den Reichskanzler Fürsten von
Bülow und seine charmante Gemahlin, die in
der Hauptstadt des Reiches das größte und, im
wahren Sinne des Wortes, vornehmste Haus
machten, mit aufrichtiger Betrübnis scheiden.
Fürst Bülow wird sich, wenn er dem Kaiser
seine Abmeldung erstattet haben wird, mit feiner
Gemahlin zunächst nach Norderneh begeben,
wo, wie alljährlieh, das jetzt ,,Villa Gbba� ge=
taufte, am Strande gelegene Haus des Grasen
Wedel von dem fürstlichen Paare gemietet wor-
den ist. Graf Wedel hat die Villa im vergan-
genen Winter, den Ansprüchen des Kanzlerpaares
entsprechend, erweitern lassen. Später werden
die Herrschaften in Flottbeck wohnen und den

Winter in der Villa Malta in Rom verbringen
Die Sommermonate über dürfte Norderneh der
ständige Aufenthalt des Fürsten und der Fürstin
von Bülow bleiben, weil den Herrschaften der
Aufenthalt an der Nordsee ausgezeichnet bekommt.

� [Gallifet -f-.] Der französische Reiter:
general Gallifeh der, wie mitgeteilt, schwer er-
krankt war, ist am Donnerstag abend in Paris
gestorben. Der Verstorbene, der ein Alter von
79 Jahren erreicht hat, zeichnete fiel; besonders
im deutsch-französischen Kriege 1870/71 aus. Er
leitete in der Schlacht bei Sedan am  Sep-
tember den berühmten Angriff der französischer:
Reiterei, um bei Floing einen Durchbruch zu
erzwingen. Das Heldenstück mißlang Nach der
Kapitulation Sedans kam Gallifet in deutsche
Kriegsgefangenschaft und übernahm nach seiner
Befreiung im März 1871 ben Befehl über eine
Brigade in der VersailIer Armee. Seine uner-
bittliche Strenge gegen die Kommunarden, die
er truppweife erschießen ließ, ist bekannt. Er
wurde später Befehlshaber des 9. Korps und
1880 Befehlshaber der Pariser Truppem » Die
großen Kavalleriemauövey die er als Präsident
des Kavallerie-Komitees abhielt, begründeten sein
Ansehen als eines der bedeutendsten Generale
Frankreichs. Von 1899 bis 1900 war er fran-
zösischer Kliegsministen � General Galltfet hat,
Pariser Blättern zufolge, verfügt, daß DIE Lei-
chenfeier in der denkbar einfachsten Weise und
ohne ntilitärischeEhrenbezeugungen stattfinden soll.

�� Polnische Menschenschlächter. Ein
Racheakt, bei dem vier 18- bis 24fährige polnische
Saisonarbeiter des Rittergutes Hohenturm
ihren Aufseher am Ostertage abschlachtetem fand
jetzt ��� fo wird aus Halle gemeldet � vor dem
Schwurgericht seine Sühne. Die vier Polen
hatten sich vorgenommen, den Aufseher niederzu-
stechen. Der eine, Wladislaus Koralewski, kaufte
ein Dolchmesser, fein Bruder Franz Patronen sur
einen Revolver, den er bereits besaß. Dann trieben
sie steh in den Wirtfchaften herum und sprachen
mit ihren polnischen Freunden zusammen eifrig
der Schnapsflasche zu. Als sie den Tanzsaak
in Hohenturm heiraten, wies ste der Wirt hinaus-
weil er Händel fürchtete. Vor dem Gasthof
zogen sie Dolch und Messer hervor und schlugen
damit zum Fenster hinein. Als der ihnen ver-
haßte Aufseher Nisopski, ein ruhiger, verträglicher
Mann, vor die Tür trat, streckten ste ihn so-
fort durch Stiche zu Boden und hieben so lange



mit Meffern und Dolchen auf ihn ein, bis das
Leben entslohen war. Knrz darauf wurden die
Burschen bei ihren Geliebten verhaftet. Wladis-
laus Koralewski erhielt zehn Jahre Zuchthaus
und zehn Jahre Ehrverlush Johann Jasmeski
sieben Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehr-
verlush Franz Koralewskh der bei der Tat noch
nicht 18 Jahre alt war, sieben Jahre Gefängnis,
ein vierter, namens Kowalski zwei Jahre Ge-
fängnis.

� Geplanter Flug im Aeroplan über
dem AermelkanaL Die mit der Zusammen-
ftellung von Lathmas Aeroplan in Ealais be-
trauten Arbeiter erhielten den Auftrag, mit größer
Schnelligkeit die ganze legte Nacht dnrchzuarbeitem
Aatham hofft, Sonnabend abend den Flug über
den Kanal anzutreten.

Budapest, 9. Juli. Der Bankbeamte
Gaug tötete seine Geliebte, die Gattin eines
Hauptuiannauditeurs und Tochter eines Obersten,
durch niehrere Revolverfchiisse und verletzte sich
selbst schwer. Er verweigerte bei dem Verhör
jede Auskunft. 

Der Wiederaufbau von San
Franzisko, das am 18. April 1906 durch
ein Erdbeben zerstört wurde und dann völlig
niederbrannte, soll in ganz Anterika durch ein
nationales Fest gefeiert werden, zu dem fegt die
weitgehendsten Vorbereitungen getroffen werden.
Der Präsident der Handelskaiiiiiier von San
Franzisko, Mr. Ehas C. Moore, befindet sich
seit mehreren Monaten auf einer Rundreise durch
die europäischen Staaten, um sie zur Teilnahme
an den Festlichkeiten durch Entsendung von Kriegs-
fchiffen einzuladen. Er ist Donnerstag morgen
in Berlin eingetroffen unb wird am Freitag im
Auswärtigen Amt empfangen toerben.

� Der Tote an Bord. Ein interessante
Streitfrage haben Passagiere und Kapitän eines
deutschen Postdampfers zur Entscheidung vor-
getragen. Es handelt sich dabei um die Frage,
ob man, so lange eine Leiche an Bord.ist, ein
Tänzchen riskieren darf oder ob alle Flöten zu
schweigen haben. Auf der Fahrt von Kolombo
nach Aden, die etwa 5 Tage dauerte, starb in-
folge des Genusses von Eiswasser ein Deutscher,
der 90jährige Rcntier Schneider, der 60 Jahre
lang in Australien gelebt und feine Tage nun
in der Heimat, in Görlitz, zu beschließen gedachte.
Die Passagiere erster Kajüte hatten eine Abend-
unterhaltung veranstaltet, die bis gegen 10 Uhr
dauerte, nnd bei der es geraufchvoll zuging.
An dieser musikalischen Veranstaltung nahmen
nur Engländer teil, da die deutschen Passagiere

sich aus Nücksicht auf den Trauerfall ausschlofsem
Auch der Kapitän des Schiffes nahm eine Zeit
lang an dem Konzert teil. Sechs Passagiere
zweiter Kajüte, die eine Einladung zu der Abend-
Unterhaltung ebenfalls abgelehnt hatten, drückten
darauf dem Kapitän schriftlich ihr Bedauern über
diese ,,Takt- und Pietätlosigkeit« aus, und es
wurde offen ausgesprochen, daß Engländer auf
einem englischen Schiffe sich derartiges nicht bieten
lassen würden. Der Käpitän bemühte sich zu
den Beschwerdeführern und versprach, da ihm
ein solcher Fall nicht vorgekommen sei, eine Ent-
scheidung durch seine Direktion herbeiführen zu
wollen. Jn feinem Bericht, der den Beschwerde-
führern jetzt zugeftellt worden ist, räumt ber
Kapitän im großen« ganzen den Tatbestand ein,
sucht aber das Vorkommnis damit zu entschul-
digen, daß die Passagiere ein ,,Vergnügungs-
Komme« gebildet hätten, dessen Veranstaltungen
er nicht habe verhindern können. Die Beschwerde-
führer, die sich bei diesem dürftigen Bericht nicht
zufrieden geben mochten, haben die Schiffsgesell-
fchaft jetzt nochmals ersucht, den Fall ihrerseits
zur Entscheidung zu bringen.

� Neues Rettungsboov Ein englischer
Jngenieur Mitchell hat ein Rettungsbot erfun-
den, das nach feiner Angabe unbedingt zuver-
läsfig sein muß, weil es überhaupt nicht sinken
kann. Die Vorarbeiten für feine Erfindung hat
Mitchel auf Kosten eines reichen Amerikaners
Pollock machen können, der im Jahre 1898 bei
einem Schiffszufammenstoß gerettet wurde und
später bei seinem Tode acht Millionen Mark
hinterließ, von denen Preise für einen Wettbe-
werb in Rettungsbooten ausgesetzt werden sollten.
Das neue Boot faßt 24 Personen. Bei der
Probe wurde es mit einer Befatzung von 4
Mann an der Seite eines Docks in die Höhe
gezogen und dann fallen gelassen. Es richtete
sich bei der Berührung mit dem Wasser sofort
wieder auf. Die darin besindlichen Leute waren
durch ein wasserdichtes Dach geschützt und kamen
nicht im geringsten in Gefahr.

� [Jm Lastschiff zum Nordpol.] Die
Nachricht, daß eine Erforschung der Nordpolav
regionen mit Hilfe des Zeppelinschen Luftschiffes
von Deutschen unter dem Protektorat des Kaisers
unternommen werden soll, ruft die Erinnerung
an die Vorläufer wach, die solch kühne Pläne
gehegt und ausgeführt haben, noch bevor die
Möglichkeit des Erfolges durch die Erfindung
des lenkbaren Luftschiffes gegeben war. Der
erste, der eine Verwendung des Luftballons im
Dienste der Palarforschung anregte, war der

Amerikaner Ehehne, der 1876 ein folches Projekt
ausarbeitete. Aber er fand mit feinen Vor-
schlägen ebensowenig Anklang wie Kapitän Thfom
der zweite Ofsizier der amerikanischen Polaris-
Erpeditiom der für internationale, gleichzeitig
von mehreren Punkten aus unternommene Ballons
fahrten nach dem Pol hin eintrat. Die Jdee
tauchte dann noch mehrfach auf und wurde be«
sonders von Vefanczon und Hermite befürwortet,
aber nie eigentlich ernst genommen. Erst Andröe
machte den Gedanken zur Tat, indem er 1897
feine Todesfahrt auf dem Ballon ,,Oernen«
 Adler! antrat. Nach seinen wohlausgedachten
Plänen hoffte er bei gutem Wind sich in sechs
Tagen über das Polarbecken tragen zu lassen.
Nachdem er seinen Wagemut mit dem Leben be-
zahlt hatte, ist nur noch Wellmann mit einem
ähnlichen Projekt auf ben Plan getreten, den er
nach wiederholten Versuchen in diesem Jahren
zur Ausführung bringen wollte. Doch sindseine
Absichten wieder in eine nngewisse Zukunft ge-
rückt, da ein Sturm die Ballonhalle auf Spitz:
bergen völlig zerstörte.

� Das Reiseabenteuer der Pfarrers-
frau. Jn der Taunusgegend hatte kürzlich die
Frau eines evangelischen Pfarrers ein Reiseerlebs
nis, das den Vorzug der Wahrheit haben soll.
Der »Taunusbote« fchreibt darüber folgendes:
»Die Frau Pfarrer eines kleinen Ortes unweit
der Großstadt kehrte aus dieser mit dem legten
Zuge zurück und mußte auf der Haltestelle den
Ort der Notwendigkeit benutzen, dessen Tür sich
nun von innen uns: ö�nen ließ, als sie den
Ort verlassen wollte. Alles Rufen unb Schreien
half nichts. Die Lichter der Station waren ge-
löfcht, der Verwalter der Haltestelle in seine
Wohnung zurückgekehrt. Nach langem Harren
nähern sich nach etwa einer halben Stunde end-
lich Schritte, unb auf wiederholtes Nufen kommt
auch der Nachtwächter heran, öffnet die Tür,
leuchtet hinein und ruft erstaunt: »Aber Frau
Pfarrer, wie kommen Sie denn hierher?� Als
nun die erlöste Frau ihr Ungemach erzählt und
ihre vergeblichen Bemühungen den Schnappriegel
von innen zurückzuziehen, schildert, erwidert der
Wächter der Nacht: »Aber Frau Pfarrer, das
ist doch ganz einfach!� schlägt die Tür zu und
� auch all sein Mühen, den Riegel zurückzu-
ziehen, bleibt vergeblich! Jetzt sitzen beide drin
und können nicht raus. Erst als zum ersten
Frühzug der Weichenftellcr erster Klasse und
Stationsvorsteher den Dienst antritt, befreit er
auf ihre Rufe die beiden aus der unfreiwilligen
Haft, wobei natürlich alle über den unangeneh-
men Vorfall tiefftes Schweigen geloben. Aber

nach etwa 14 Tagen kommt im Pfarrhause ein
Gerichtsschreiben an, das der Herr Pfarrer öff-
net, und in dem zu seinem Erstaunen die Frau
Pfarrer zur zeugeneidlichen Vernehmung darüber
vorgeladen wird, wo der ,,feine Pflicht nicht er-
füllt habende«« Nachtwächter in der fraglichen
Nacht gesteckt habe!

� FünfMinutenZwangsarbeitl Das
ist die neuefte gerichtliche Srafe, die fest in
Chicago von den Richtcrn verhängt worden ist.
Vor dem Richtertifche erschien ein armer Bursche,
der durch eine Jronie des Schicksals den Namen
Dollar führte, aber auch nicht einen Cent be·
fessen hat. Er litt Hunger, fand keine Arbeit
und stahl schließlich drei Hühner, die er erdross
selte und essen wollte. Aber das Schicksalgöntite
ihm das Mahl nicht. Zwei Gendarmen nahmen
den armen Dollar fest, man sperrte ihn in eine
enge Gefängniszelle und hier hat er mehrere
Monate lang geweilt, bis er jetzt endlich feinen
Richtern vorgeführt wurde. Die Herren am
Gerichtstische hatten ein Einsehen mit dem jun-
gen Hühnerräuben der nur unter dem Druck der
Not sich an dem Federvieh vergriffen hatte und
dessen Strafe in der mehrmonatigen Unter-
suchungshaft wohl ausreichend verbüßt war.
Als es zur Urteilsverkündung kam, erklärten ihn
die Richter für schuldig und verurteilten ihn zu
�- fünf Minuten Zwangsarbeit Zwei Gefäng-
niswärter führten den Verurteilten sofort ins
Nebenzimmer um ihm dort Gefängniskleider an-
zulegen und die übliche Douche zu geben, die
stets vor dem Betreten der Arbeitsabteilung ver-
abfolgt wird. Die Beamten waren mit ihrer
Pflicht noch nicht fertig, als bereits ein Gerichts:
diener erschien, um dem armen Dollar zu ver-
künden, daß seine fünf Minuten Zwangsarbeit
bereits verftrichen seien und er nunmehr frei wäre.

�� sDie ,,Weltreise« der ,,Lustigen
Wit m.� Jn der ,,Revue« wird eine interessante
Zusammenstellung veröffentlicht, bie zeigt, an
wie vielen Bühnen der Welt die berühmte Wiener
Operette bis jetzt in Szene gegangen ist. Die
»Lustige Witwe« wurde in Deutschland an 422
Bühnen, in England an 165 und in Amerika
an 154 Bühnen gespielt. Jn fünfzehn verschie-
dene Sprachen ist die Operette übersetzt und in
dreißig verschiedenen Ländern hat man sie ge«
spielt; auf ihrem Wettlauf ist sie bis nach China,
Hindostan und sogar bis Sibirien vorgedrungen.
Jnsgesamt ist die. �saftige Witwe rund 18.000
Mal vor dem Publikum erschienen.




